
KUNST IM LICHT

Die Marienkirche präsentiert sich und ihre Kunstschät-
ze in einem besonderen Licht am Donnerstag, dem 
29. Juli 2010 von 19.00 bis 24.00 Uhr. Stündlich fi nden 
audiovisuelle Führungen dazu statt.

Mit ÖPNV

Sie erreichen mit den Linien 112, 957 und NE 11 die 
Haltestelle Marienkirche. Eine Fahrplanauskunft fi n-
den Sie auch unter efa.vrr.de.

Mit dem Auto

Die Marienkirche befi ndet sich auf der Elsa-Bränd-
ström-Straße. Sie verlassen die A 42 an der Ausfahrt 10 
Oberhausen Zentrum und fahren Richtung Oberhausen 
Zentrum. Nach der Brücke fahren Sie die erste Straße 
rechts (Tannenbergstraße) und die erste wieder links 
(Elsa-Brändström-Straße).

TABERNAKEL / TAUFKAPELLE

Der TABERNAKEL, beste-
hend aus 32 Ornamenten 
mit 260 Bergkristallen, 
die Knospen darstellen, 
die aus dem Blattwerk 
brechen, wurde von Prof. 
Karl Schrage, Direktor 
der Werkkunstschule 
Wuppertal, gestaltet. Die 
Tabernakelstele ist von 
Toni Zenz (Köln, 1957), 
geschaffen. Sie stellt den 
brennenden Dornbusch 
dar.

Die TAUFKAPELLE, links 
vom Altar, ist besonders 
gestaltet. An der Wand die 
Holzstatue mit Bronzere-
lief „Josef und dem Engel“ 
von Toni Zenz.

ORGEL

Diese 7. ORGEL in St. Marien, gebaut von der Fa .Klais, 
Bonn, wurde1986 eingeweiht. Sie hat 40 Register, 3000 
Pfeifen, einen Spieltisch mit drei Manualen und Pedal, 
mechanische Spieltraktur und elektrische Registertrak-
tur.

Sie ist nach Vorbildern elsässischer Orgeln der französi-
schen Romantik intoniert worden.

MARIENDARSTELLUNGEN

Die GOTTESMUTTER MIT KIND (Herbert Belau, Düsseldorf) 
in der Gestalt der segnenden Kirche am rechten Seiten-
altar erinnert an die Gestik beim sakramentalen Segen. 
Aus einem einzigen runden Stück Holz geschnitzt, trägt 
und umschließt sie Christus, der wie sie gekrönt ist und 
damit in seiner Herrlichkeit gezeigt wird.

Die MAMITA, die indianische Madonna in der Marienkir-
che, ist ein Geschenk der Partnergemeinde von St. Marien 
in Bolivien, der Misión Norte Potosí aus dem Jahre 1997. 
Sie erinnert uns an unsere Schwestern und Brüder in den 
bolivischen Anden, an ihre schwierigen Lebensbedingun-
gen und an ihre Hoffnung auf Gerechtigkeit.


